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Ü3 Übungsaufgaben

Übungsaufgabe 3a:

Singen Sie mit Hilfe des beigefügten Notenmaterials für sich alleine, in einer kleinen oder auch großen Gruppe die Lieder: „Oj 
Jelena“, „Alles schweiget“ und „Komm, holder Lenz“. Sie können sich dabei selbst, etwa auf dem Klavier, der Gitarre oder 
anderen dafür geeigneten Instrumenten, begleiten oder begleiten lassen. Vergleichen Sie anschließend Ihre Interpretationen mit 
denen des Chores der Schülerinnen und Schüler der ersten Klassen und dem Oberstufenchor des BG/BRG XXI „Bertha von 
Suttner“ in Wien, die im Rahmen des Stimmbogen-Projektes „Haydn Vokal“, einem Chorkonzert mit Schulchören aus dem 
Burgenland, Niederösterreich, der Steiermark und Wien, am Freitag, dem 8. Mai 2009 im Haydn-Saal des Schlosses Esterházy 
in Eisenstadt aufgenommen worden und im DVD-Kapitel 1, 1–3 zu sehen und zu hören sind.  

Übungsaufgabe 3b:

Verfassen Sie mit Hilfe des Dialog-Beitrags 3 „Zur Entstehung der Musik und der Textvorlage des Oratoriums ‚Die Jahreszeiten‘“ 
und des Dialogbeitrags 31 „Religiöse und konfessionelle Wurzeln der musikalischen Gattung Oratorium“ eine Übersichtsta-
belle, auf der, geordnet in chronologischer Reihenfolge, berühmte Oratorien der Musikgeschichte und deren Komponisten 
aufgelistet sind. 

Übungsaufgabe 3c:

Singen Sie das kroatische Volkslied „Oj Jelena“ unter Zuhilfenahme der Noten in kroatischer und auch deutscher Sprache und 
auch in Verbindung mit der Aufnahme von DVD-Kapitel 1,1. Für Joseph Haydn (der übrigens in Rohrau in einer Dorfge-
meinschaft zur Welt gekommen ist, wo die eine Hälfte der Bevölkerung Deutsch und die andere Kroatisch gesprochen hat) 
und Gottfried van Swieten haben sich bei ihren Versuchen, neben dem deutschen Text die „Jahreszeiten“-Themen auch mit 
französischen und englischen Texten zu unterlegen, unterschiedlichste Schwierigkeiten ergeben. Solchen Problemstellungen soll mit 
Hilfe des vergleichsweise einfachen Stückes der „Jelena“ nachgespürt werden, um damit gewisse Analogien herstellen zu können. 

Eine nahezu wortwörtliche Übersetzung des kroatischen Originaltextes ins Deutsche ermöglicht kaum eine sangbare Textver-
sion. Daher wird in einer weitverbreiteten Übersetzungsvariante in der 1. Strophe aus einem „Oh, Jelena, Jelena, ein grünes 
Apfelbäumchen, unter ihm wächst das Gras mit Klee“ die einfach zu singende Version „Jelena, Jelena, grünes Apfelbäumchen, 
unterm Baume, unterm Baume wächst der grüne Rasen“. Und der Text der 2. Strophe müsste eigentlich folgendermaßen ge-
sungen werden: „Ihn (gemeint ist der Klee) schneidet Jelena, das stolze Mädchen, mit der goldenen Sichel und weißen Händen“, 
und weiter in der 3. Strophe müsste es heißen: „Was Jelena abschneidet, das alles wirft sie vor die Pferde, (mit der Aufforderung) 
esset, trinket, esset, trinket meines Bruders Pferde“. Weil aber eine wortwörtliche Übersetzung im Zusammenhang mit dem 
entsprechenden Melodieduktus nie so gesungen werden kann wie der Text in der Originalsprache, gehen die Adaptionsversuche 
so weit, dass entweder Melodieabschnitte oder, was häufiger geschieht, Texte deutliche Veränderungen erfahren. So wird die ur-
sprüngliche Sichtweise des singenden Bruders, der in der zweiten Zeile der 4. Strophe von meiner „Braut“ singt – also seiner 
Braut, die zu ihm gebracht werden soll, um sie offenbar zu heiraten, und zwar durch die Pferde, die ihrerseits morgen auf der 
neuen Straße weit reisen müssen –, in eine Erzählform umgewandelt, in der alles mit den Augen Jelenas gesehen wird. Sie 
spricht zu den Pferden, damit sie morgen ihre „Schwägerin“ holen. Die Besonderheit vieler Volksliedtexte liegt darin, dass in 
ihrer Schlichtheit oft komplexe Lebensbezüge dargestellt werden. 

Suchen Sie mit Hilfe eines Klavierauszuges der „Jahreszeiten“ nun nach solchen Textpassagen, die in ihren Aussagen mehr oder 
weniger deutliche Unterschiede zwischen dem Deutschen und Englischen oder Französischen aufweisen.

Vieles ist also oft nicht so, wie es auf dem ersten Blick zu sein scheint. Nicht zuletzt zeigt sich dies auch bei der Melodie des 
Volksliedes „Oj, Jelena“, die gewisse thematische Ähnlichkeiten mit dem Schlusssatz von Haydns Sinfonie Nr. 104, Hob.I:104 
„Londoner“ aufzuweisen scheint. Singen Sie das Lied noch einmal und vergleichen Sie es anschließend mit einer entsprechen-
den Orchesteraufnahme, auf der dieser 4. Satz „Finale: Spirituoso“ zu hören ist. Sprechen Sie anschließend darüber. Bedenken 
Sie dabei auch folgenden Sachverhalt: Wie Sepp Gmasz in seinem Beitrag im Kapitel 16 „Joseph Haydn – volksverbunden?“ 
feststellt, hat vor allem Franjo Kuhac (1834–1911), ein leidenschaftlicher Sammler kroatischer Volksweisen, versucht, immer 
wieder Verbindungen zwischen Haydn und der Volksmusik, besonders der kroatischen, herzustellen. Für die moderne Musik-
wissenschaft, besonders die Ethnomusikologie und Musikethnologie, sind solche Zusammenhänge, gerade unter dem Gesichts-
punkt, dass Haydn aus der Volksmusik seiner Heimat eine Reihe von thematischen Anleihen genommen habe, aber nicht 
beweisbar. 



Oj Jelena, Jelena 
Kroatisches Volkslied

Alles schweiget 
Kanon zu 3 Stimmen





Ü18 Übungsaufgabe

Übungsaufgabe 18:

Lesen Sie den Beitrag „Von Drehleier, Sackpfeife, Maultrommel und Schalmei: Die Volksmusik zur Zeit Joseph Haydns“ von 
Albin Paulus und formulieren Sie dazu fünf Fragen, die Sie im Rahmen eines Reflexionsgespräches oder einer Diskussionsrun-
de verwenden können. Fassen Sie darüber hinaus in einem Exzerpt die wichtigsten inhaltlichen Aspekte sinngemäß zusammen. 
Stellen Sie abschließend je drei direkte (wörtliche) Zitate und indirekte Zitate zusammen in Verbindung mit den entsprechen-
den Quellenangaben: Name und Vorname des/der Autors/Autorin oder der Autoren/Autorinnen; Titel und Untertitel des 
Beitrages; Name und Vorname des Herausgebers des Buches in dem dieser Beitrag zu finden ist; Titel und Untertitel des Buches; 
Erscheinungsort; Erscheinungsjahr; Angabe der entsprechenden Seitenzahlen.



Ü19 Übungsaufgabe

Übungsaufgabe 19:

In der Werkstatt eines Instrumentenbauers wie der von Stefan Weiß gibt es eine Vielzahl von Arbeitsmaterialien und sonstigen 
Unterlagen. Da kann schon einmal etwas durcheinander kommen, besonders dann, wenn seine drei Söhne spielend durchs 
Haus fegen. So auch bei den Plänen zum Bau einer Drehleier. Kopieren Sie sich die Arbeitsvorlage der 19 Produktionsschritte 
oder entnehmen Sie diese dem Internet unter <www.haydnfestival.at>. Schneiden Sie die Vorlage nach ihren einzelnen Teilab-
schnitten (ohne Zuordnungszahl) auseinander und vermischen Sie anschließend alle Teile. Versuchen Sie nun alleine oder in 
einer kleinen Arbeitsgruppe die richtige Reihenfolge der Produktionsschritte wieder herzustellen und vergleichen Sie Ihre Er-
gebnisse mit der Vorlage im Buch. 



Ü20 Übungsaufgabe

Übungsaufgabe 20:

Lesen Sie den Beitrag „Musik für alle Jahreszeiten – Einführung in die musikalische Lebens- und Klangwelt Joseph Haydns am 
Beispiel der Werke für Baryton“ von Michael Brüssing und formulieren Sie dazu fünf Fragen, die Sie im Rahmen eines Refle-
xionsgespräches oder einer Diskussionsrunde verwenden können. Fassen Sie darüber hinaus in einem Exzerpt die wichtigsten 
inhaltlichen Aspekte sinngemäß zusammen. Stellen Sie abschließend je drei direkte (wörtliche) Zitate und indirekte Zitate 
zusammen in Verbindung mit den entsprechenden Quellenangaben: Name und Vorname des/der Autors/Autorin oder der 
Autoren/Autorinnen; Titel und Untertitel des Beitrages; Name und Vorname des Herausgebers des Buches in dem dieser Beitrag 
zu finden ist; Titel und Untertitel des Buches; Erscheinungsort; Erscheinungsjahr; Angabe der entsprechenden Seitenzahlen.



Ü21 ÜbungsaufgabeN

Übungsaufgabe 21a:

Auf der Aufnahme von DVD-Kapitel 6 sind zwei Tänze aus dem von Joseph Haydn komponierten Baryton-Trio Nr. 97 in 
D-Dur zu hören. Das Esterházy Ensemble mit Michael Brüssing (Baryton), András Bolyki (Viola) und Maria Andrásfalvy-
Brüssing (Violoncello) spielt dabei den 3. Satz „Menuet“ sowie den 4. Satz „Polonaise“. 

Die Polonaise wird noch heute zur feierlichen Eröffnung von Bällen gespielt und getanzt, wie beim Opernball in der Wiener 
Staatsoper, aber auch auf vielen anderen Ballveranstaltungen bis hin zu Maturabällen. Ihre Entwicklung und Verbreitung er-
folgte etwa zeitgleich mit der des Menuetts. Die Polonaise hat sich in Polen ursprünglich als langsamer Schreittanz im geraden 
Takt entwickelt, der sich im 18. Jahrhundert in einen Dreivierteltakt umwandelte. Im Gegensatz zum Menuett, das immer im 
Dreivierteltakt gestanden hat und das zwar noch in vielen Kompositionen Joseph Haydns und Wolfgang Amadeus Mozarts 
und ihrer Zeitgenossen Verwendung findet, später aber kaum mehr, wird die Form der Polonaise von vielen Komponisten des 
19. Jahrhunderts weiterhin gepflegt. Sowohl in ihrer stilisierten Kunstform, wie bei Fryderyk Chopin (1810–1849) mit seinen 
Polonaisen für Klavier op. 26, 40, 44 und 53, als auch in ihrer Tanzform, etwa in der „Fächer-Polonaise“, op. 525 von Carl 
Michael Ziehrer (1843–1922).

Begleiten Sie in der DVD-Aufnahme Kapitel 6 „Menuet“ und „Polonaise“, indem Sie zuerst das entsprechende Metrum mit 
Ihren Fingern mitschnippen. Klatschen Sie in einem zweiten Schritt die betonte Eins des Dreivierteltaktes. Dirigieren Sie an-
schließend das Menuett-Stück mit beiden Händen, wie es heute Dirigentinnen und Dirigenten üblicherweise machen, indem 
Sie die Eins von oben nach unten schlagen, die Zwei waagrecht nach außen und die Drei in einer schräg nach oben führenden 
Aufwärtsbewegung zurück zum Ausgangspunkt der Eins. Führen Sie diese Bewegung im richtigen Metrum/Takt auch nur mit 
der rechten Hand aus und versuchen Sie unabhängig davon mit der linken Hand Stimmeinsätze der Instrumente oder Laut-
stärkenveränderungen anzuzeigen. Gehen Sie abschließend zur Musik der Polonaise mit Schritten im Dreivierteltakt durch den 
Raum und wechseln Sie dabei die Richtung, wenn ein neuer Themenabschnitt zu hören ist. Zählen Sie die jeweilige Taktanzahl 
mit und machen Sie sich dazu einfache choreografische Aufzeichnungen. Entwickeln Sie nun gemeinsam mit Kollegeninnen 
und Kollegen, ähnlich wie Leopold Mozart als Tanzlehrer, eine kleine Schrittabfolge (Choreografie), zu der alle im Stile einer 
Eröffnungspolonaise tanzen können.



Ü22 Übungsaufgabe

Übungsaufgabe 22:

Lesen Sie den Beitrag „„Juhhe, juhhe, juh! Es lebe der Wein!“ Über die Weinkultur, Weinpflege und den Weingenuss und was 
es sonst bei Joseph Haydn an Gemüse und Obst gegeben hat“ von Reinhard Hackel in Zusammenarbeit mit Georg Weiss und 
Gerald Schlag und formulieren Sie dazu fünf Fragen, die Sie im Rahmen eines Reflexionsgespräches oder einer Diskussions-
runde verwenden können. Fassen Sie darüber hinaus in einem Exzerpt die wichtigsten inhaltlichen Aspekte sinngemäß zusam-
men. Stellen Sie abschließend je drei direkte (wörtliche) Zitate und indirekte Zitate zusammen in Verbindung mit den entspre-
chenden Quellenangaben: Name und Vorname des/der Autors/Autorin oder der Autoren/Autorinnen; Titel und Untertitel des 
Beitrages; Name und Vorname des Herausgebers des Buches in dem dieser Beitrag zu finden ist; Titel und Untertitel des Buches; 
Erscheinungsort; Erscheinungsjahr; Angabe der entsprechenden Seitenzahlen.



Ü23 ÜbungsaufgabeN

Übungsaufgabe 23a:

Aus den folgenden von Reinhard Hackel und seinen Kollegen zusammengestellten 15 Arbeitsschritten zur Herstellung eines 
sehr guten Weines sind wie bei einer großen Weintraube beim Lesen einige einzelne Beeren herausgefallen. Die übrigen 10 
Arbeitsschritte finden sich weiterhin in der richtigen Reihenfolge. Ordnen Sie die 5 fehlenden an den entsprechenden Stellen 
wieder so ein, dass die Gesamtreihenfolge hergestellt ist. Vergleichen Sie Ihr Ergebnis mit den Angaben in Kapitel 22. 

Herausgefallene Informationsteile:

Die Lagerung erfolgt bei spritzigen, fruchtigen Weißweinen meist in Edelstahltanks, bei klassischen Rotweinen häufig in 
traditionellen großen Holzfässern (ebenfalls zur Reifung vollerer Weißweine geeignet). Im kleinen Eichenfass (Barrique) 
werden meist qualitativ hervorragende, schwere, wuchtige Rotweine und Burgundersorten bei Weißwein  (z.B. Chardon-
nay) ausgebaut.

Die „Traubenausdünnung“ dient der Ertragsreduzierung im Qualitätsweinbau, wobei nicht nur die so genannten „Geiz-
triebtrauben“ – was ältere Winzer noch verstanden hätten –, sondern auch ein Teil der normal entwickelten Trauben 
entfernt werden, um die Qualität des Lesegutes weiter zu erhöhen.

Unter „Anbinden“ versteht man die Fixierung und Formierung der Triebe für einen gleichmäßigen Wuchs. Früher ver-
wendete man dazu Stroh, heute meist Draht oder Kunststoff, und die Arbeit erfolgt entweder gänzlich von Hand oder 
mit  so genannten „Bindezangen“. 

Das Abfüllen der Weine in Flaschen erfolgt heute sinnvollerweise oft in Kooperation oder im Lohnverfahren, da sich die 
teuren modernen Anlagen für den einzelnen Winzer nicht amortisieren. Gegenüber dem traditionellen Korkverschluss, 
der in den vergangenen Jahren durch den gefürchteten „Korkgeschmack“ auch bei exklusiven Naturkorken Probleme 
bereitete, setzt sich zunehmend der Schraubverschluss durch, da er geschmacksneutral und für den Weinliebhaber einfa-
cher zu handhaben ist.

Die Lese erfolgt in einem Großteil der österreichischen Weingärten noch immer traditionell und kostenintensiv sorgsam 
von Hand, wobei nur gesunde Trauben geerntet werden. Eine Ausnahme sind höhere Prädikate ab Beerenauslese, die erst 
durch die so genannte „Edelfäule“ – verursacht durch den Pilz „Botrytis Cinerea“ – gekeltert werden können.



















Ü32 Übungsaufgabe

Übungsaufgabe 32: 

Lesen Sie den Beitrag „Der Klang der „Jahreszeiten“ im Chor der Generationen. Singen durch alle Jahreszeiten.“ von Alois 
Glaßner und formulieren Sie dazu fünf Fragen, die Sie im Rahmen eines Reflexionsgespräches oder einer Diskussionsrunde 
verwenden können. Fassen Sie darüber hinaus in einem Exzerpt die wichtigsten inhaltlichen Aspekte sinngemäß zusammen. 
Stellen Sie abschließend je drei direkte (wörtliche) Zitate und indirekte Zitate zusammen in Verbindung mit den entsprechen-
den Quellenangaben: Name und Vorname des/der Autors/Autorin oder der Autoren/Autorinnen; Titel und Untertitel des 
Beitrages; Name und Vorname des Herausgebers des Buches in dem dieser Beitrag zu finden ist; Titel und Untertitel des Buches; 
Erscheinungsort; Erscheinungsjahr; Angabe der entsprechenden Seitenzahlen.


